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eilung. 


Freitag, den 13. Januar 1888. 


Nr. 22. 


Deut ſchlaud. 


Berlin, 12. Januar. Die von dem Ab⸗ 
geſandten des Kaiſers Wilhelm, dem Grafen 
Brühl, bei deſſen feierlichem Empfange im Vati⸗ 
kan an den Papſt gerichtete Auſprache liegt im 
„Oſſerv. rom.“ im Wortlaute vor. Graf Brühl 
ſagte: 

! „Heiliger Vater! Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König Wilhelm, meln erhabener Gebieter, 
ſendet mich zu Ew. Heiligkeit, um in Ihre ge- 
beiligten Hände dieſen Brief niederzulegen. In⸗ 
dem ich die aus gezeichnete Ehre habe, dieſem Be⸗ 
fehle zu gehorchen, bin ich der getreue Vermittler 
Sr. Majeſtät, die mich beauftragte, den Ausdruck 
ihrer lebhafteſten und beſtändigſten Freundſchaft 
zu wiederholen und Ew. Heiligkeit von der Auf⸗ 
richtigkeit der Münſche zu verfihern, von denen 
ſein katſerliches Herz aus Anlaß des Jubelfeſtes 
erfüllt iſt, welches die geſammte katholiſche 
Chriſtenheit in dieſen Tagen das Glück hat zu 
felern. Möge Gott Ew. Helligkeit lange Jahre 
ſchenken und die Kraft bewahren, Ihre Regie 
rung in Frieden zu vollenden zum Heile der 
Völker Sr. Majeſtät des Königs und der ge⸗ 
ſammten Welt. Ebenſo wie mein erhabener 
Souverän, hat Ihre Majeſtät die Kalſerin und 
Königin mich beauftragt, Ew. Heiligkeit ihre Ge⸗ 
fühle der Freundſchaft und aufrichtiger Vereh⸗ 
rung auszudrücken. Ihre Majeſtät ſchließt ſich 
den Wünſchen des Katſers an und ſendet zum 
Himmel ihre glühenden Gebete für die lange 
Dauer der friedlichen Regierung Ew. Heiligkeit. 
| Außerdem ſendet mir Ge. kaiſerliche und könig 
liche Hoheit der Kronprinz aus San Remo den 
bejonderen Befehl, ſeine Wünſche für das Jubi⸗ 
läum Ew. Heiligkeit an die Wünſche Ihrer Ma- 
jeſtäten anzuſchließen.“ 

Der Papſt antwortete hierauf: 

„Wir vernahmen mit wahrer Befriedigung 
die Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Deutſchland Ihnen die hohe Miſſton, Uns ſeine 
Glüd- und Segenswünſche zu Unſerem Prleſter⸗ 
jubiläum auszusprechen, anvertraut habe, und 
Wir find erfreut, Sie heute in Unſerer Gegen- 
wart zu ſehen, um Ihren ehrenvollen Auftrag 
auszuführen. Während Unſeres ganzen Pontifi- 
kates haben Wir es Uns ſtets angelegen ſein 
laſſen, gute Beziehungen mit Seiner Majeſtät 
dem Katfer zu unterhalten, und es iſt für Uns 
eine Pflicht, anzuerkennen, daß Wir oft deſſen 
wohlwollende Geſinnungen gegen Uns haben wür⸗ 
digen können. Seine Majeſtät hat Uns davon 
bei verſchledenen Anläſſen unz weifelhafte Beweiſe 
gegeben und beſonders während der langen Ver⸗ 
dandlungen, welche glücklicherweiſe den religtöſen 
Frieden in Deutſchland herbeigeführt haben, und 
bei welchen Seine Majeſtät Unſere Bemühungen 
und Unſere Wünſche unterſtützt hat. Es kann 
Uns in Folge deſſen dleſe neue Kundgebung nur 
angenehm ſein und iſt für Uns ein Grund zur 
Hoffnung, daß Seine Majeſtät das Werk, an 
welches ſich die höchſten Intereſſen der Religion 
und das Wohl ihrer katholiſchen Unterthanen 


— knüpfen, zu krönen geneigt fein wird. In- 
man zwiſchen, Herr Graf, fein Sie gütigſt Unſer ge- 
mit dei 


treuer Vermittler bei 


nie Seiner Malfeſtät, und 
preichen Sie derſelben Unfere lebhafte Dankbarkeit 
und Unfere Wünſche für die koſtbare Erhaltung 
„Seiner katſerlichen Perſon aus, ſowie für alle 
Mitglieder der kalſerlichen Familie. Laſſen Sie 
gütigſt auch an Seine kaiſerliche Hobeit den 
Kronprinzen den Ausdruck des hohen Intereſſes 
und die Wünſche gelangen, welche Wir für feine 
vollkommene Wilederherſtellung hegen.“ 


— Der Kronprinz hat der Berliner Stadt ⸗ 

verordneten ⸗Verſammlung auf deren Glückwunſch⸗ 

Adreſſe anläßlich des Jahreswechſels folgendes 
Dankſchreiben zugehen laſſen: 

Für die guten Wünſche, die Mir die Stadt- 

verordneten Berlins bel dem Jahreswechſel in bie 

15 Ferne geſandt haben, und für den Ausdruck herz⸗ 

licher Thellnahme, welche die Bewohner Berlins 

8 in treuer Anbänglichkeit Meinem Leiden zollen, 

1 ſpreche ich den Stadtverordneten Meinen aufrichtigen 

N Dank aus. Es würde Mir aber ein trübender 

Gedanke ſein, wenn Ich erkennen müßte, daß 

2 diefe Theilnahme auf das geſellſchaftliche Leben 

Ser Bürgerſchaft einen Einfluß ausübt, welcher 

af einige Induſtriezwelge der gewerbthätigen 

Huptſtadt lähmend elnwirken müßte. Der jepige 

fand Meines Befindens erfüllt Mich mit dem 


Der Bürgerſchaft aber ſende Ich Meinen herz⸗ 


An die Stadtverordneten zu Berlin. 


planes vom 21. April 1873 find von der Ma- 
rineleitung raſtloſe Bemühungen gemacht worden 
zur Heranbildung eines geeigneten See⸗Offtzier⸗ 
korps. 
bende Sache, da die Ausbildung der Su-Dffi- 
ziere bekanntlich eine beträchtliche Zelt erfordert. 
Welche Erfolge in dieſer Beziehung erzielt ſind, 
geht zur Genüge aus den folgenden Ziffern her⸗ 
vor. 
ine war wie folgt zuſammengeſetzt im 


abwärts bis zum Unter-Lieulenant zur See in 
reichlich 15 Jahren mehr als verfünffacht worden. 


rer der norwegiſchen Bark „Näshem“, Kapitän 
Buch, den königlichen Kronenorden 4. Klaſſe; 
ſowie dem Steuermann Theodor Hanſen, dem 
Zimmermann Tharald Abrahamſen, dem Steward 
Jakob Sakariaſen und dem Matroſen Severin 
Nielſen, ſämmtlich von der Beſatzung deſſelben 
Fahrzeuges, die Reltungs Medaille am Bande 
verliehen. 


Erörterung über die Frage der Verſchärfung des 


digkeit, 


gefärbte Brille parteldoktrinären Vorurtheils viel⸗ 
mehr mit dem normalen Auge des gefunden Men- 
ſchenverſtandes betrachten und alsdann zu dem 
Ergebniß gelangen, daß der Staat es ſich ſelbſt 


wohlthuenden Gefühl zuverſichtlicher froher Hoff- 
nung, und es würde Mich beglücken, wenn Ich 
erführe, daß ſich eine gleiche Stimmung in dem 
geſellſchaftlichen Leben Berlins geltend machte. 


lichen Gruß zum neuen Jahre. 
San Remo, den 5. Januar 1888. 
gez. Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 


— Seit Fiſtſtellung des Flottengründungs⸗ 


Es iſt dies eine ſchwierige und zeitrau⸗ 


Das See⸗Offizlerkorps der deutſchen Ma⸗ 


Januar April 

1888: 1873: 
Vize Admirale 2 1 
Kontre-Apmtrale 5 2 
Kapitäne zur See 2:33 5 
Korvetten-Kapitäne 53 19 
Kapitän-Lleutenants 109 — 
Lieutenants zur See 180 35 
Unter-Lieutenants zur See 126 32 
See⸗Kadetten 53 120 
Kadetten 47 54 


Es ſind ſomit die Chargen vom Admiral 


— Se. Majeſtät der König hat dem Füh⸗ 


— Das „zPoſener Tageblatt“ ſchließt eine 


Sozlaliſtengeſetzes mit den folgenden Sätzen: 
„Wer ſich ſein Urtheil über die Nothwen⸗ 
Nützlichkeit oder Entbehrlichkeit irgend 
einer zur Erörterung und Entſcheldung ſtehenden 
Maßregel der Tagespolitik nicht durch der Par- 
teien Gunſt und Haß verwirren läßt, wird die 
vitalen Intereſſen des Staates, d. h. der Ge⸗ 
ſammthelt aller ehrlichen Leute, ſtatt durch die 


und ſeinen Angehörigen ſchuldig iſt, die Abwehr 
innerer ſowohl wie äußerer Bedrohung unter An⸗ 
wendung der jeweilig für am wirkſamſten er- 
kannten Mittel vorzukehren. So gut man eine 
Armee-Berwaltung tadeln würde, welche es aus 
Schlendrian, aus Verblendung, aus einer An- 
wandlung von Humanitäts Schwärmerei unter- 
ließe, das Heer mit den neueſten Errungenſchaften 
der Kriegs und Waffentechnik auszurüſten, da⸗ 
mit der Invaſton eines erbarmungsloſen Feindes 
Schloß und Riegel vorgeſchoben werde, jo gut 
wird man eine Staatsregierung tadeln müſſen, 
welche ſaumſelig genug wäre, Elemente die ſich 
als grundſätzliche Feinde aller ſtaatlichen, geſell⸗ 
ſchaftlichen, religiöfen und moraliſchen Ordnung 
bekennen, Elemente, die zwecks Herbelführung des 
allgemeinen Chaos jedes Mittel für erlaubt er- 
klären, nicht mit den ſchärfſten ihr zu Gebote 
ſtehenden Waffen zu bekämpfen. Leute, in deren 
Arſenal Waffen wie Meineid bevorzugte Plätze 
einnehmen, die „im Namen der Menſchlichkeit“ 
um Begnadigung der anarchiſtiſchen Chicagoer 
Maſſer mörder einzukommen die Stirne haben, 
dürften ſelbſt dann noch nicht über Vergewaltl⸗ 
gung klagen, wenn gegen ſie mit ganz anderen 
Maßregeln als Expatriirung und Internirung 
eingeſchritten würde.“ > 

— Am Todestage Gambettas hatte ſich, ſo 
ſchreibt ein Pariſer Korreſpondent, eine größere 
Anzahl von Freunden Gambetta's, unter ihnen 
zahlreiche Senatoren und Deputirte, auf die Ein- 
ladung der „republikaniſchen Vereinigung der ra- 
dikalen und fortſchrittlichen Komitees des Seine ⸗ 


departements“ nach Ville g'Avray begeben, um 
in dem Hauſe in dem der Diktator geſtorben, 
eine Gedächtnißfeler zu veranſtalten. Bei der⸗ 
ſelben hielt der radikale Dr. Metivler, ein ehe⸗ 
maliges Mitglied des Pariſer Stadtraths, eine 
ſtark chauviniſtiſch angehauchte Rede, aus der wir 
folgende Stelle zitiren: „Seht um Euch, Bür- 
ger, wie ganz Europa fi zu einem gewaltigen 
letzten Kampf rüſtet! Ueberall find die Arſenale 
bis obenan gefüllt, überall ziehen fi ſchweigend 
die Armeen zuſammen und nehmen bereits ihre 
Kampfſtellungen auf. Und wir ſehen nicht die 
deutſchen Vorpoſten, die ſich von den Wällen von 
Metz aus vorbeugen, um den günſtigen Moment 
zu erſpähen; wir hören nicht das dumpfe Rollen 
der Geſchütze, die ſich an der Grenze ſammeln 
u. ſ. w.“ Dr. Metivier ſchloß feine enthuſta⸗ 
ſtiſch aufg: nommene Rede mit den Worten Gam⸗ 
betta's: „Franzoſen, erhebt eure Stelen bis zu 
der Höhe der Gefahren, die Euch bedrohen!“ 
Man muß natürlich auf dieſe Phraſen nicht all⸗ 
zuviel geben; dergleichen wird bei jeder Gelegen ⸗ 
heit — urd wohl nicht allein in Frankreich — vorge⸗ 
bracht. — Zur gleichen Stunde, als ſich die Gam⸗ 
bettiften in Bille d'Avray verſammelt, fanden ſich 
die Sozlaliſten am Grabe Blanquis auf dem Pere 
Lachaſſe zuſammen. Hler verlief Alles durchaus 
ruhig. Erneſt Roche, der ſich, obgleich ſchwer 
leidend, zu dieſer Verſammlung begeben, erinnerte 
in ſeiner Rede an eine intereſſante Anekdote aus 
dem Leben Blau quis. Derſelbe war, obgleich 
Gefangener und deshalb dem Geſetze nach noch 
nicht wählbar zum Deputirten, im erſten Wahl⸗ 
kreis von Bordeaux im April 1879 gewählt wor 
den. Da er zwei Monate ſpäter begnadigt 
wurde, begab er ſich nach Bordeaux, um ſeine 
Kandidatur von Neuem zu vertheldigen, da ſeine 
Wahl für ungültig erklärt war. Eine große 
Berfammiung wurde zu dieſem Zwecke berufen. 
Als Blanqui auf der Tribüne erſchlen, wurde er 
mit fanatiſchem Beifall von mehreren tauſend 
Wählern begrüßt. Aber gleich darauf, welche 
Wandlung 7 Blanqui hatte in ſeiner Rede Herrn 
Grevy angegriffen, der ſoeben zum Präſtdenten 
der Republik gewählt worden war. Er hatte 
ihn einen falſchen Ehrenmann genannt, einen 
wahren Jeſulten, einen jener Männer, von denen 
die hellige Schrift ſpricht, die rein wie ein Grab 
von Außen und von Fäulniß augefreſſen im In⸗ 
neren find. Die Verſammlung wagte nicht, laut 
gegen dieſe Worte zu proteſtiren, aber Blanqut 
hatte ſelne Rede noch nicht beendet, als ſich der 
Saal faſt vollſtändig geleert hatte. Und er 
wurde nicht gewäſlt. 


— Für die Königin Viktoria iſt, der „Pall 
Mall Gaz.“ zufolge, in Florenz die Villa Pal- 
mieri gemiethet worden. Die Ankunft der 
Königin in Florenz wird zum 15. Februar er- 
wartet. 

— Wie der „Pol. Korr. aus Cettinje ge- 
ſchrieben wird, hat der in einigen Bezirken des 
Fürſtenthums Montenegro ausgebrochene Nothſtand 
den Charakter einer ernſten Hungersnoth ange⸗ 
nommen. Laut verläßlichen Nachrichten ſind über 
30,000 Individuen aller Subſiſtenzmittel ent⸗ 
blöͤßt. Die ruſſiſche Katferfamilie hat eine Schiffs⸗ 
ladung Getreide aus Odeſſa als Geſchenk für die 
Nothleidenden entſendet; allein dieſe mit Sehn ⸗ 
ſucht erwartete Hülfe iſt bis in die erſten Tage 
des neuen Jahres nicht eingetroffen. Die von der 
Regierung und der Bevölkerung aufgeboten e 
Hülfsaktion erweiſt ſich der Größe des Elends 
gegenüber als durchaus unzulänglich. 

— Ueber die in Amoy erfolgte furchtbare 
Pulverexploſton, von welcher bie her nur kurz auf 
Grund telegraphiſcher Meldungen berichtet werden 
konnte, erhält man endlich mit der jetzt einge- 
troffenen chineſiſchen Poſt ausführliche Mlithei⸗ 
lungen. Der engliſche Konſul in Amoy ſchreibt 
u. A.; 

„In dem Magazin befanden ſich 400 Tous 
Pulver, die zugleich explodirten, wodurch faſt alle 
Gebäude auf unſerer Inſel zerſtört wurden. Was 
nicht durch die Exploſton vernichtet wurde, fiel 
dem Feuer zum Opfer, das neun Stunden wü⸗ 
thete, ehe es bewältigt werden konnte. Thüren 
und Fenſter des Konſulats find zerſtört, und nicht 
eine einzige Decke iſt heil geblieben. Ich befand 
mich in der Vorhalle, als dis fürchterliche Explo⸗ 
fon erfolgte und mich mit einem Schauer von 
Glasſplittern überſchüttete. In demſelben Augen⸗ 


blicke ſah ich dichte Rauchwolken aufſtelgen, die 
vom heftigen Winde fortgetrieben wurden. Dis 
Luft war vollſtändig verdunkelt. Der folive Fels, 
auf welchem unſer Haus ſteht, wurde, obgleich das 
Magazin auf der anderen Seite des Hafens ſtand, 
wie durch ein Erdbeben erſchüttert. Hunderte von 
Chintſen find durch die Exploſton um's Leben ge⸗ 
kommen; die ſich derſelben am nächſten befanden, 
find in Fetzen jerriſſen. Alle Fenſter in der gan- 
zen Stadt ſind zerbrochen. In dem Magazin ſoll 
feit dem Hierſein der Franzoſen vor zwei Jahren 
ein ausnahmswelſe großer Vorrath von Pulver 
geweſen fein. Alle Granaten und Bomben wa⸗ 
ren mit Eiſenſtücken gefüllt, die beim Umherflie⸗ 
gen viel Unheil angerichtet haben. Im Spital 
liegen unzählige Chineſen, welche hierdurch Ver⸗ 
letzungen erhalten haben. Der Mandarin, wel ; 
cher den Befehl über das Arſenal führte, ſo wie 
48 Soldaten find in Stücke zerriſſen.“ 

Ein anderer Bericht meldet: 

„Das Magazin lag eine kurze Strecke von 
der Stadt Amoy und enthielt außer Pulver auch 
Dynamit, Zünder für Torpedos, Geſchütze, Ra⸗ 
keten und ſonſtiges Kriegematerial. Man nimmt 
an, daß der erſt kürzlich auf feinen Poſten ge- 
kommen Mandarin die leicht entzündlichen Stoffe 
hat bewegen oder in nachläſſiger Weiſe behandeln 
laſſen. Andere behaupten auch, die Soldaten hät- 
ten in der Nähe des Pulvers geraucht oder beim 
Trocknen deſſelben unvorſichtig verfahren. Der 
Schauplatz der Kataſtrophe bietet ein ſchrecklichts 
Bild, überall verſtümmelte Gliedmaßen, entwur⸗ 
zelte Bäume, zerſtreaute Trümmer. Die in Folge 


der Exploſton ausgebrochene Feuers brunſt hat 


etwa 200 Gebäude zerſtört, unter deren Trüm- 
mern bei Abgang der Poſt noch zahlreiche Leichen 
lagen.“ 


Ausland. 

Paris, 10. Januar. Wie der „Figaro“ 
meldet, iſt Herr Li Begue, welcher die Jagd in 
Raon-ſur⸗Plaine veranſtaltet hatte, gegenwärtig 
in Paris und erzählt ſeinen Beſuchern von den 
Verhören, die er neulich in Schirmeck zu beſtehen 
hatte. Er war auf diplomatiſchem Wege einge⸗ 
laden worden, ſich dahin zu begeben, und ver⸗ 
weilte dort von Donnerſtag bis Sonntag Abend. 
Nach ſeinen Berichten wird die Unterſuchung mit 
peinlichſter Genauigkeit geführt und trachtet vor 
Allem darzuthun: 1) daß dis franzöſiſchen Jäger 
über deutſches Gebiet ſchritten und 2) daß der 
Soldat Kauffmann fie für Wilddiebe halten 
konnte. Um den zweiten Punkt faſtſtellen zu 
können, daß nämlich die Jäger für Wilddiebe ge- 
halten werden konnten, ließ das Krelsgericht um 
die Kleider bitten, welche die Jäger am 27. Sep⸗ 
tember getragen hatten, und ſie liegen jetzt noch 
bei dem Aktuar in Schirmeck. Herr Le Begus 
meint, der Handel werde unvermeidlich mit einer 
Freiſprechung enden, nicht weil die Unterſuchung 
mit parteiiſchem Sinn geführt wird — im Ge⸗ 
gentheil — ſondern weil ſich dieſer Eindruck aus 
Allem ergiebt, was man jenſeits der Grenze jagt 
und hört. Der „Figaro“ wundert ſich darüber, 
daß Herr Le Begue, welcher ſchon im Jahre 
1878 der Induſtrie und dem Handel in 
Lothringen große Dienſte erwies und ſich am 27. 
September durch ſeine Kaltblütigkeit aus zeichnete, 
am 1. Januar nicht in die Eprenlegion aufgenom⸗ 
men wur ke. 

Der Kammerpräſtdent hat noch kein Geſuch 
um Ermächtigung gerichtlicher Verfolgungen gegen 
Wilſon, Abgeordneten von Indre-et-Lolre, erhal⸗ 
ten. Seit heute früh kann Herr Wilſon über⸗ 
dies nicht mehr verhaftet werden; denn nach 
Artikel 14 des Geſetzes vom 16. Juli kann ein 
Mitglied der einen oder anderen Kammer wäh⸗ 
rend der Seſſionsdauer nur mit Genehmigung 
des Hauſes, dem es angehört, oder in flagranti 
zuchtpolizeilich verfolgt und verhaftet werden. 
Der Vorſtand des Abgeordnetenhauſes hat 
keineswegs über den Fall des Herrn Wilſon be- 
rathen, da dieſe Frage überhaupt nicht erörtert 
werden konnte. 


Petersburg 12. Januar. Der „Nowole 
Wremja“ wird aus Wien beftätigt, daß Erzher⸗ 
zog Johann (bekannt als Gegner des Prinzen 
von Koburg) im ſtrengſten Inkognito und in 
eigener Angelegenheit, ohne jeden politiſchen Zweck, 
ſich eine Woche in Peters burg aufgehalten hat. 

Newyork, 11. Januar. Ueber die Marine 
der Vereinigten Staaten ſagt der Marineſekretär 
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„ Fe Se a 
in der Einleitung feines Berichte, daß es im 
zur großen Genugthnung gereiche, über eine er- 
folgreiche Thätigleit jeines Departements berichten 
zu können. Große Schwierigkeiten ſtelen ſich der 
Schaffung einer neuen Flotte entgegen. Aber 
Vieles wurde beſeitigt, und wenn das Land willens 
iſt, eine ſolche Fotte zu haben, jo tt der Mo- 
ment dazu günſtig, um deren Bau ſofort zu be⸗ 
ginnen. Früher beging man den großen Fehler, 
fh bezüglich der Materialien für Kriegsſchiffe 
ganz auf das Ausland zu verlaſſen. Dadurch 
wurde nicht allein die nationale Ehre herabgeſetzt, 
ſondern man war auch in einem Kriegs fall hülf⸗ 
los von ſeinen Bezugs quellen abgeſchnitten. Große 
Opfer muten deshalb beim Ausbruch des letzten 
Bürgerkrieges gebracht werden. Jetzt aber ſteht 
man auf eigenen Füßen und kann die Flotte aus 
eigenen Mitteln im Lande herſtellen. Gießertien 
für Geſchütze und Armirung der Schiffe find im 
vorigen Jahre, und zwar mit überrajchender Leich⸗ 
tigkeit gegründet worden. Als Vorfrage für die 
Herſtellung einer neuen Flotte aber hat die Küſten⸗ 
und Hafenvertheldigung zu gelten, wozu der 
vorige Kongreß zwei Millionen Dollars für den 
Bau von Küſten- und Hafen Torpedoſchiffen ver⸗ 
willigte. Aber derſelbe wurde aufgeſchozen, weil 
der Sekretär, auf den Rath vos Sachverſtän⸗ 
digen, jezt den Bau von gepanzerten Torpedo⸗ 
booten befürwortet, Von einer Reparatur der 
alten einthürm'gen Monitors will der Sekretär 
nichts wiſſen, weil er dleſelben für völlig werthlos 
hält. Aach die Reparatur des Kriegeſchliffes 
„Hartford“ iſt nicht in Angriff genommen worden, 
weil die Verwilligung dafür zu gering war. Der 
„zennefjee" wurd, verkauft. Der Bau dieſe! 
untauglichen Schiffes koſtele 1,856,075 Doll. und 
die Reparaturen daran über 2 Millionen, ſo daß 
nahezu 4 Millionen (3,800,000) Doll. auf ein 
einziges untauglichts Schiff verwendet wurden. 
Daraus erklärt es ſich, daß die Verſchleuderung 
von 70 Millionen ſeit Beendigung des Krieges 
ohne die He ſtellung eines einzigen tüchtigen 
Krlegsſchiffes ſtattfinden konnte. Die Erfindung 
der Dynamit Kanone durch Lieutenant Zaliaski 
wird ſehr gerühnt. Der Plan einer „Flotten 
zeferne" nach dem Muſter der europätſchen See⸗ 
mächte wird empfohlen. Folgende Schiffe wurden 
wegen Uabrauchbarkeit verkauft: „Tenneſſte“, 
„Powhattan“, „Ticonderoga“, „Cyane“, „Sze⸗ 
nandoah“, „Lackawanna“ und „Wachuſzt“, wo⸗ 
durch eine Einnahme von 121,180 Doll. erzielt 
wurde. Für dis ebenfalls zun Verkaufe angebotene 
„New-Nork“ fand ſich bis jetzt kein Abnehmer. 
Der Sekretär beſpricht die großen Fortſchritte der 
lezten Jahre in Herſtellung von Kriegsſchiffen von 
größter Fahrgeſchwindigk⸗it. Der italieniſche Stahl⸗ 
kreuzer „Dogali" iſt jept das am ſchnellſten fe- 
gelnde Schiff, das in der Stunde 19,6. 10 Kno⸗ 
ten zurücklegt. Doch werden die Stahlkreuzer 
Nr. A und 5 und der „Baltimore“ eine faſt 
gleiche Geſchwindigkelt erreichen. Ueber die Lei- 
ſtungen des Konſtruktlone- und Reparatur- Bu ⸗ 
riaus hat der „Demokrat“ ſchon früher ausführ- 
lich berichtet. Hler ſoll nur kurz wiederholt wer⸗ 
den, daß ſtatt der zwei alten hölzernen Schul⸗ 
ſchiffe zwei Schraubenſchiffe von je 1000 Tonnen 
empfohlen werden, und daß die hölzernen Kriegs- 
dampfer 2. Klafjes „Trenton“, „Omaha“, „Ban- 
dalia“ noch für etwa 8 — 10 Jahre feetüchtig fein 
werden, die „Lancaſter“ mit neuen Keſſeln 6 
Jahre, die „Brosklyn“ und „Richmond“ 5 Jahre, 
und die „Penſacola“ 3 Jahre. Von Kriegsdam⸗ 
pfern 2. Klaſſe ſelen noch für etwa 5 bis 10 
Jahre als ſeelüchtig zu betrachten die „Mohic an“, 
„Adame“, „Alltance“, „Eſſex“, „Kearſarge“, 
„Enterpriſe“, „Tallapooſa“, „Nant ec“, „Nipſic“, 
„Oſſtpee“, „Swatara“, „Galen“ und „Marion“. 
De „Quinnebaug“ und „Itoquois“ werden vor⸗ 
aus ſichtlich im Laufe der nächſten Zeit kondemnirt 
werden. In 10 Jahren werden zwelfelsohne alle 
hölzernen Schiffe aus unſerer Kriegsmarine ver- 
ſchwunden ſein. Im Bau begriffen find: ein 
Panzerkreuzer, doppeſſchraubiges Thurmſchiff im 
Brooklyn Schiffsbauhof, von 6000 Tonnen, ein 
anderes von 6300 Tonnen zu Norfolk im Bun⸗ 
des⸗Schiffe bauhof; die „Newark“, doppelſchraubi⸗ 
ger Stahlkreuzer von 4000 Tonnen durch William 
Cramp u Sons zu Philadelphia. Dieſe Firma 
baut auch den „Baltimore“ von 4400 Tonnen, 
doppelſchraubiger Stahlkreuzer. Auch der Kreuzer 
Ne. 4, ein Schweſterſchiff des „Baltimore“, wird 
von dieſer Firma gebaut. 

Der „Charleſton“ wird in San France co 
gebaut, und ebenfo der Kreuzer Nr. 5 von den 
dortigen Iron Works. Cramp u. Sons bauen 
weiter noch den Kreuzer Nr. 1; Nr. 3 und 4 
werden von Palmer Ir. u. Co. im alten Schiffs⸗ 
bauhof von Roach zu Cheſter gebaut. Den Kriu⸗ 
zer Nr. 2 bauen die Columbia Iron Works zu 
Baltimore. Der Dynamit⸗Kreuzer mit pneuma- 
tiſchem Dynamit Giſchütz wird von der „Puen⸗ 
matic Gun Co.“ zu Newyork gebaut, Der „Ehi- 
cigo“, ein Panzer⸗Stahl Kreuzer, und der „Bo- 
ſton“ werden in der Brooklyser Navy Yard aus 
gerüſtet. „Atlanta“ und „Delphin“ find voll ⸗ 
endet. Fünf doppelthürmige Monitors ſind im 
Bau. Der Bericht über die Marintſchule zu 
Annapolis macht den Schluß. Der Sekretär em⸗ 
pftehlt Ankauf von 5 Acker Land zu einem Ex / r⸗ 
zlerplaß und Berwilligung von 275,000 Dollars 
für Beſchaffung eines modernen Uebungsſchiffes. 


tes Reichs Pe ſonenſtands⸗Geſetzes, wonach ein 
Religlonediener, welcher zu den religidjen Feler⸗ 
ſlichkelten einer Eheſchließung ſchreitet, bevor ihm 
nachgewieſen worden iſt, daß die Ehe vor dem 
Standesbeamten geſchlsſſen ſei, ſich ſtrafbar macht, 
findet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. 
Strafſenats, vom 11. November v. J., keine An⸗ 
wendung auf einen Religionsdiener, welcher in 
Bezug auf eine im Auslande nach dortigem Recht 
bürgerlich gültig geſchloſſene Ehe im Inlande zu 
den religtöſen Feierlichkelten einer Eheſchließung 
ſchreitet. Wohl aber hat der Religionsdiener, 
gleichviel ob es ſich um eine im Islande oder im 
Auslande bürgerlich geſchloſſene Ehe handelt, ſich 
ſtets die bürgerliche Gültigkelt der geſchloſſenen 
Ehe nachweiſen zu laſſen. Verabſäumt er dies 
und iſt er ſich dieſer Verabſäumung bewußt, jo 
iſt er aus § 67 des gedachten Geſetzes zu beſtra⸗ 
fen, auch wenn er in dem irrthümlichen Glauben 
ſich befand, daß die Ehe kechtsgültig geſchloſſen 
worden ſei. 

— Landgericht. Strafkammmer 3. — 
Sitzung vom 13. Januar. — Obwohl in alles 
Zeitungen wiederholt vor den Bauernfängern ge⸗ 
warnt und deren Treiben genau geſchildert wurde, 
finden ſich doch immer wieder Perſonen, welche 
dem „Kümmelblätichen“ zum Opfer fallen und 
wenn daſſelbe auch in der plumpſten Weiſe ar 
rangirt wurde. Unſere Gerichte haben ſich in 
Folge deſſen immer 1. mit der Aöurtheilung 
von Bauernfängern zu beſchäftigen. Zu den be- 
kannteſten Vertretein dieſer Spezies in Stettin 
gehört zunächſt der Kellner Heyſe, diefer ſchelnt 
jedoch das Spielerleben überdrüſſig zu haben, 
denn er machte geſtern einen Selbſtmord verſuch 
in ſeiner am Roſengarten belegenen Wohnung, 
indem er ſich die Pulsadern an beiden Armen 
auſſchnitt. Als zweiter im Bunde iſt der Schuh⸗ 
macher Wartenberg zu nennen, welcher z. Z. 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels verbüßt; ein 
gleich bekannter Bauernfänger iſt der frühere 
Schriftſetzer Gottfr. Julius Wilhelm, derſelbe 
hat ſeit Jahren dem Setz kaſten Valet geſagt und 
als gewerbsmäßiger Spieler fein Heil verſucht, 
daß er hierbei nicht mit ſehr viel Glück „gear⸗ 
beitet“, beweiſt der Umſtand, daß er bereits 8 
Mal wegen Bauernfängerel vorbeſtraft iſt und 
ſich heute zum 9. Male wegen gleichen Vergehens 
zu verantworten hatte; mit ihm zuſammen mußte 
der Drechsler Kurt Fr. Wilh. Sommer und 
der Bäckergeſelle Otto Wilh. Julius Ringe die 
Anklagebank betreten, letzterer, welcher in der Ber- 
brecherwelt den Spitznamen „Prinz“ führt, iſt 
auch bereits 3 Mal wegen gewerbsmäßigen Blücke⸗ 
ſpiels vorbeſtraft, während Sommer bisher nur 
Vorſtrafen wegen Diebſtahls zu verzeichnen hat. 
Heute ſtehen zwei Fälle zur Anklage, bei dem 
einen — am 17. September v. J. — wurde 
ein Ulan „hintingelegt“ und ſollen dabei Wilhelm 
und Ringe ihre Hände im Spiel gehabt haben. 
Der zweite Fall trug ſich am 29. September 
v. J. zu und wurden einem Haushälter Voß aus 


Woltin 11 Mark von Wartenberg und Wilhelm 


im Kümmelblättchen abgenommen, während Som⸗ 
mer dabei den Beobachter gemacht haben ſoll. 
Ringe iſt außerdem beſchuldigt, bei feiner Haft- 
nahme dem Beamten gegenüber einen falſchen 
Namen gebraucht zu haben. Durch die Bewels- 
aufnahme wurden die drei Angeklagten für über⸗ 
führt erachtet und erkannte der Gerichtshof gegen 
Wilhelm auf 2 Jahre Gefängniß und 2 Jahre 
Ehrverluſt, gegen Sommer auf 6 Monate Ge⸗ 
fängriß un 1 Jahr Ehrverluſt, und gegen 
Ringe auf 1 Jihr 6 Monat Gefängniß und 2 
Jahre Ehrverluſt. 

Der Maurergeſelle Ferd. Heinr. Wilhelm 
Schalow kaufle ſich am 15. Oktober v. J. 
einen jecheläufigen Revolver und ging mit dem ⸗ 
ſelben die Beelteſtraße entlang; als er in bie 
Näher der Schulzenſtraße kam, ſpielte er mit der 
Waffe und entlud ſich in Folge deſſen ein Schuß. 
Da Sch. nicht im Beſitzt eines Waffenſcheines 
befand, hatte er ſich heute wegen Uebertretung 
des Sozlaliſter geſetzes zu verantworten und wurde 
zu einer Geldſtrafe von 80 M. verarthellt. 

— Am 10. d. M. wurden in der Oder an 
der Sllberwieſe vor Waagebude 17 zwei eiferne 
Platten, 10 Fuß lang, Ati, Fuß breit, gez 
B. N., gefunden, zu denen ſich bis her der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer nicht gefunden hat. 


den gereicht wird, denn fle ſäen nicht und kleiden 
ſich doch. Aber es iſt eben kein Hun bug groß 
genug, der nicht ſeine Anhänger fände. 

Damgarten, 11. Januar. Behufs 
Enteignung der Grundſtücke, welche zum Bau 
der Eiſenbahn auf hieſiger Feldmark nöthig find, 
war auf Montag und Dienſtag dieſer Woche eln 
Termin angeſetzt, in welchem die den Beſitzern 
der Grundſtücke zu zahlende Eatſchädigung feſt⸗ 
geſtellt wurde. Den Vorſitz führte der Herr Re- 
gierungs-Kommiſſar Aſſeſſor Dr. Seifert. Als 
Vertreter der Eiſenbahnverwaltung fungisten die 
Herren Aſſeſſor von Klitzing und Rittergutsbeſitzer 
Metelmann-Löbnitz. Als Sachverſtändige gehörten 
die vom Herrn Regierungs Präſtdenten ernannten 
Herren Amtsratd Schlief auf Pghilippshagen, 
Oberamtmann Holz auf Ungnade und Ackerbürger 
Scheel aus Damgarten der Kommiſſton an. Als 
Entſchädigung für einen Quadratmeter Ackerland, 
die Bahn durchſchneidet faſt den beſten Acker der 
Stadt, wurden 0,30, 0,25, auch nur 0,20 Mark 
fiſtgeſetzt. Die Flurentſchädigung und dis Ver⸗ 
gütung für Beſtellung und Wirthſchaftserſchwe ⸗ 
rung wurden den Verhältniſſen entſprechend be- 
rechnet. Der größere Theil der Intereſſenten 
war mit der gebotenen Taxe zufrieden, während 
einige ſich nicht mit allen Theilen derſelben ein⸗ 
verſtanden erklärten. Die zu zahlenden Beträge 
werden thells vom 1. Oktober 1886, theils vom 
1. Januar 1887 mit 5 Prozent verzinſt. Die 
Verhandlungen nahmen zwei volle Tage in An⸗ 
ſpruch. Es iſt zu erwarten, daß die Eiſenbohn⸗ 
Verwaltung ihre Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der 
Verhandlung nicht veiſagen wid, da, wie wir 
hören, die Beſitzer nur den reellen Werch ihrer 
Grundſtücke erſetzt bekommen. — Die Erdarbeiten 
der Bahnſtrecke Velgaſt- Damgarten find faſt 
vollendet, auch wird die Brücke über die Reck⸗ 
nitz in nächſter Zeit fertig geſtellt ſein. Die 
Bahnhofsgebäude ſind ebenfalls im Rohbau der 
Vollendung nahe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie unſer Kronprinz einſt als „Wunder⸗ 
doktor“ wirkte, davon weiß ein ehemaliger Offi⸗ 
ner aus feinen Erlebniſſen folgende heitere Ge 
ſchichte zu erzählen: Bei einem von dem Kron- 
prinzen abgehaltenen Manöver hatte ich an dem 
Gefechtstage bei D. den Auftrag, mit meinem 
Zuge der Artillerie als Bedeckung zu dienen. Die 
Artillerie war auf der höchſten Anhöhe, auf wel 
cher ſich der Kronprinz mit ſeiner Suite befand, 
aufgefahren; ich hatte vorſchriftsmäßig vorwärts⸗ 
ſeltwärts derſelben Stellung genommen und die 
mit Spaten ausgeräftsten Mannſchaften zum Aus- 
heben eines Schüßen grabens vorgezogen und an- 
geſtellt. Der Tag war drückend heiß, der öfte re 
Poſitionswechſel und die Arbeiten im Terrain hatten 
uns manchen Schweißtropfen abgerungen. Ein wegen 
„Mangels an Geiſtesüberfluß“ bekannter Mann 
tritt aus der Mitte der Arbeiter an mich heran 
und bittet, austieten zu dürfen, da er ſich krank 
fühle. Derſelbe hatte ein fleckig gelbes Geſicht 
und ſah faſt aus, als wenn er plötzlich von der 
Gelbſucht befallen märe, hätte er nicht klare 
Augen un) geſandfarbige Hände gehabt. Der 
Kronprinz, dleſen Vorgang bemerkend, kommt dle 
wenigen Schritte herangeritten und fragt den 
Soldaten, was ihm fehle. Während dieſer ſtot⸗ 
ternd erzählt, daß feine Kameraden ihm mitge⸗ 
theilt, er ſähe auf einmal ganz gelb aus und 
müſſe die Gelbſucht bekommen haben, treten ihm 
vor Angſt und Verlegenheit noch größere Schweiß⸗ 
tropfen auf dle Stirn und rinnen über Augen 
und Geſicht. Der Kronprinz fragt den Soldaten, 
ob er ein Taſchentuch bei ſich führe, und befiehlt 
ihm, den Schweiß abzuwiſchen. Hlerauf holt der 
Mann ein geſtern in feinem Kantonnements-Dorfe 
gekauftes, mächtig großes, gelbes Taſchentuch mit 
dem aufgedruckten Bilde des Kalſers hervor. Noch 
ehe er das Geſicht damit berührt, hat der Kron⸗ 
prinz die Urſache jener Gelbſucht erkannt, denn 
die Farbe des Tuches war nicht echt und färbte 
daher auf dem ſchweißigen Geſſchte ab. Den 
Soldaten über feinen Geſundheltszuſtand beruhl⸗ 
gend, wirft er ihm fein eigenes Taſchen tuch zur 
Benutzung mit den Worten zu: „Mein Sohn, 
trage Deinen Katfer lets im Herzen, jo brauchſt 
Du ihn nicht auf dem Taſchentuch und wirft ge- 
fund und zufrieden fein!" Der Soldat fühlte 
ſich fortan geſund, und das Taſchentuch, mit wel⸗ 


chem „unſer Fritz“ damals jene Wunderkur be- 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 12. Januar. Vor 
einiger Zeit war einmal wieder der weſtpreußiſche 
Bauer Kukat hier und hielt einen religlöſen Vor⸗ 
trag, zu welchem eln ſterker Zubrang hauptſächlich 
aus den unteren Volkeſchichten ſtattfand, worunter 
wieder das weibliche Geſchlecht am ſtärkſten 
vertreten war, hie denn auch durchweg von dieſem 
neuen Apostel ſehr eingenommen find. Nun muß 
ber Kufat wohl herausgefunden haben, daß der 
Boben für ſeine Lehren hier beſonders günſtig iſt 
und ſein Weizen hier beſſer blüht wie anders wo, 
denn er iſt ſchon wieder hier, hat zwei Vorträge 
gehalten und wieder ſehr viel Zulauf gehabt, und 
hat ſich auch noch einen Gehülfen mitgebracht, der 
ihn in ben öffentlichen Gebeten unterſtüßt. Der 
weitaus größte Theil des Publikums geht aller- 
dings aus Neugierde hin, aber auch ein anſehn 
licher Theil und dies ſind faſt durchweg Frauen, 


Das Marinekorps hat jetzt 1893 Mann, wovon ind von der Rednergabe des Bauers beſtrickt und 
930 auf Schiffen und 963 zu Lande Dienſt glauben an eine beſondere göttliche Miſſion des⸗ 


thun; der Beſtand deſſelben ſollte um 500 Mann 


vermehrt werden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. Januar. 


Die S ſrafbeſtimmung 


ſelben; einzelne, und darunter beſonders Witt wen 
bewühen ih darum, den Kukat nebſt Genoſſen zu 
beherbergen und gut zu bewirthen, und läßt ſich 


auch wohl annehmen, daß mancher Abſchlebsdruck 


ver Hand mit blankem Gelpſtück den MWeiterziehen- 


wirkt hat, bildet jetzt ein theures Andenken für 
den Kurirten, einen nunmehrigen Landarbeiter. 


Stade, 11. Imuar. In der vorlepten 
Nacht wurde das Haus die Bäckermeiſters J. von 
Buſch ein Raub der Flammen. Hierbei hat ein 
Neffe des Bäckermelſtere, H. v. Buſch, zur eine 
jeltene Energie mit eigener Gefahr fünf Per⸗ 
ſonen gerettet. Ueber den He gang ſchreibt man 
der „Wiſ.⸗Ztg.“: Der junge v. B. wurde um 
1 Uhr vom Nachtwächter geweckt, um zur Arbelt 
aufzufiefen. Als er die Kammerthür öffnet, 
ſchlägt ihm dicker Rauch entgegen. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen, macht v. B. die Thür wieder ſeſt zu, 
wirft fein Backzeug von ſich und zieht feine 
Feuerwehrunlform au. Bel ihm in der Kammer 
ſchliefen noch ein Bäckerlehrling und zwei Kin⸗ 
der; dieſe müfjen ihm feinen Fruerwihrſtrick, den 
er ſchnell am Fenſter befeſtigt hat, halten, unk 
v. B. läßt ſich an demſelben (zwel Stock hoch) 
auf die Straße dinunter; kaum iſt er unten, 
als die aus dem erſten Stock ſchlagenden Flam⸗ 
men auch ſchon den Strick durchgebrannt haben. 
Eine Leiter herbeiholen und die oben dem Er⸗ 
ſtickungstode nahen drei Meuſchen retten, war 
bald geſchehen. Doch noch andere Perſonen 
waren im Haufe geweſen und nur zwei durche 


\ 


Fenſter gerettet, zwel fehlten noch. — Der mu ⸗ 


thige junge v. B. ſteigt, da die Hausthür 
ſchloſſen, durchs Feuſter. Erſt der zweite Ver⸗ 
ſuch, auf die Diele zu gelangen, gelingt ihm 
auf Häuden und Füßen kriechend, und er hat den 
Erfolg, das Dienſtmädchen der im erſten Stock 
wohnenden Mietherin vor der Treppe liegend zu 
finden und die Bewußtloſe mit knapper Noth zu 
retten. Doch die Mietherin ſelbſt fehlt noch und 
muß gerettet werden. Da durch den immer flär- 
ker werdenden Rauch nicht mehr durchzudringen 
iſt, ſchlägt v. B. mit feinem Beil die Hausthür 
sin, dicht vor derſelben liegt die vermißte litzte 
Peiſon, natürlich ebenfalls bewußtlos und wird 
von v. B. und ihm zu Hülfe eilenden Leuten 
glücklich geborgen. 

Gotha, 10. Januar. Die 500. Leichen 
verbrennung hierſelbſt wird morgen Nachmittag 
vollzogen. Der Verſlorbene iſt der königl. Eiſen⸗ 
bahnbetriebs-Inſpektor R. Witzeck von hier. 

Weimar, 11. Januar. Ueber den Ua⸗ 
glücksfall im großh. Hoftheater wird dem „Lelpz. 
Tagebl.“ Näheres mitgetheilt. Während auf der 
Bühne Schauſpielprobe flattfand, war in einem 
Nebenräume derſelben der Hoftheatermeiſter Blu- 
menſtein mit Feuerwerkskörpern beſchäftigt, die für 
die heutige Freiſchütz⸗Vorſtellung beſtimmt waren. 
Dieſelben erplodirten unter heftiger Detonation, 
die in der Umgegend des Theaters welthin ver⸗ 
nommen wurde. Die Fenſter wurden zertrüm 
mert; der Theatermeiſter wurde lebensgefährlich 
verlegt, 


ver 


Baulweſen 
Kaiſer Ferdinand⸗Norbbahn Iprogentige Pris⸗ 
titäts- Obligationen. Die nächſte Ziehung findet 
am 1. Februar 1888 ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von circa 18 Prozent pro Stück bel der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 


ſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro 100 


Mark. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Januar, Die „Preſſe“ ſagt, 
die Londoner Meldung, die Mächte hätten bereits 
einen gemeinſchaftlichen Schritt bei der Pforte ge- 
than, am dieſelbe zu beſtimmen, den Prinzen 
Ferdinand von Koburg aufzufordern, Sofia zu 
virlaſſen, finde in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
feine Beſtätigung. Man wiſſe in dieſen Kreiſen 
abſolut nichts von diplomatſſchen Verhandlungen 
in der bulgariſchen Frage, geſchweige von einem 
bereits erfolgten Kollektipſchritte in dieſer Sache. 

Veit, 12. Januar. Dem „Nemzet“ zufolge 
erreichten die Ergebniſſe der direkten Steuern im 
leßten Ouartal zicht blos das Präliminare, ſon⸗ 
dern bereits den für das Budget des folgenden 


Jahres in den Voranſchlag eingeſtellten höheren 


Betrag. K b 
Paris, 12. Januar. Daputirtenlammer. 
Präſident Floquet begrüßte, als er den Präſtden⸗ 


tenſtuhl eianahm, die Kammer mit einer Aufprade, 


in welcher er die energie Lebenskraft der Kam⸗ 
mer rühmend hervorhod, die mit unerſchütterlicher 
Geftigfeit ein notgwendiges, wenn auch ſchmerz⸗ 
liches Opfer gebracht und eine von der Ehre der 
Republik geforderte konſtitutlonelle Wendung her⸗ 
beigeführt habe. Es jet die Pflicht der Kammer, 
auf feſten Grundlagen eine dauerhafte Harmonie 
zwiſchen den öffentlichen Gewalten aufrecht zu er⸗ 
halten, es entſpreche dem nationalen Intereſſe, 
daß nicht nunmehr die Autorität der geſetz geben ⸗ 
den Gewalt erſchüttert werde, nachdem dieſe das 
Anfehen der Exekutivgewalt glücklich wiederherge⸗ 
ſtellt habe. Floquet kon ſtatirte demnächſt, daß die 
den Gang der Politik berührenden Fragen die 
Nation im Augenblicke wenig intereſſirten, man 
müſſe ſich mit den finanziellen Fragen beſchäftigen, 
ſowie mit der Induſtrie, dem Handel, dem Looſe 
der Arbeiter, mit den militäriſchen Verhältniſſen, 
mit der internationalen Lage. Warus ſolle ſich 
die Kammer nicht verſtandigen über dieſe Fragen, 
da fie doch in gleichem Maße Gerechtigkeit für 
Alle wolle bei der Regelung innerer Angelegen⸗ 
heiten, wie die Loyalität eines friedliebenden, aber 
tet Schwäche nicht zugänglichen Volkes bei Ver ⸗ 
handlungen über Frankreichs auswärtige Juter⸗ 
eſſen ? Strenge Gerechtigkeit im Innern, krupu⸗ 
loſe Loyalität in auswärtigen Angelegenheiten 
ſeien die Bedingungen für die nationale Stärke, 
Frankreich müſſe ſtark fein, wenn es als Alllirter 
begehrt, als Gegner gefürchtet ſein wolle. Der 
Deputlrte Letelller richtele eine Anfrage an den 
Juſtizminiſter Jallieres über die Enthebung Vig⸗ 
nsau’s von ſeinen Funktlonen als Unterſuchungs⸗ 
richter. Der Miniſter erwiderte, Vigneau'e Ver⸗ 
halten ſtihe im Widerſpruch mit der Würde und 
der Unparteilichkeit, die ein Angehöriger des 
Richterſtandes zu beobachten habe. Uebrigens 
werde dle Lage der Angeſchuldigten durch das 
Vorgehen gegen Bigneau nicht berührt, as ge- 


richtliche Verfahren werde ruhig ſelnen Gang 


gehen. Der Deputirte Basly brachte den Antrag 
auf Amneſtirung aller wegen politiſcher Verbrechen 
und Vergehen verurtheilten Perſonen ein und be⸗ 
antragte dafür die Dringlichkeit. Der Mintfter- 
präſtdent Tirard erklärte, er ſei nicht gegen dle 
Deinglichkelt, er ſei auch zu Milde und Gnade 
geneigt, müſſe ſich aber ganz unbedingt gegen 
die Bewilligung einer Amneſtis ausſprechen. Nach 
längerer Debatte wurde die Dringlichkeit mit 
265 gegen 197 Stimmen abgelehnt. 

Senat. Zum Präſidenten wurde Leroyer 
mit 171 von 201 Stimmen wiedergewählt; 
ebenſo wurden Humbert, Ragnin, Teſſerenc um) 
Piyrat zu Vicepräſtdenten wiedergewählt, 


1 
. 
| 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
2) — 


„Und warum nicht, Herbert?“ fragte fie. „Ich 
halte es allerdings für überflüſſig, daß das Pferd 
noch beſonders für mich zugeritten werde; aber 
s wärt mir lieb, daß Du mich begleiteſt, wenn 
ich es zum eiſten Mal reite!“ Herr Doktor 
Friedmann wird ſicherlich nichts dagegen einzu⸗ 
winden haben!“ 

Sie bemühte ſich kaum, die Geringſchötzung 
u unterdrücken, welche in ihren letzten Worten 
and vornehmlich in der kalten, beinahe hiraus⸗ 
lorbernden Weiſe lag, in welcher ls biejelben ge 
prochen. Aber ihr Verlobter ſchien nichts davon 

bemerken. 

„Wo follte ich das Recht eines Widerſpruchs 
herleiten 1“ entgegnete er freundlich und ruhig. 
„Wenn Sis ſich einer Gefahr ausſetzten, jo würde 
doch gewiß Ihr Vater von dieſem Recht Ge⸗ 
brauch machen — und wenn es mir ſcheinen 
will, als ob Ihr leider etwas angegriffenes Aus⸗ 
jeher zinen anſtrengenden Spazterritt überhaupt 
verböte, jo befinde ich mich damit wohl, wie ich 
3 hoffs, in einem gründlichen Irr⸗ 

um! 

Me „In einem ſehr gründlichen, Herr Doktor!“ 
u Herbert mit einem überlegenen Lächeln ein. 
„Ich weiß zwar ſelbſtverſtändlich nicht, welche 
Urſachen das angegriffene Ausſehen meiner Kou- 
due hat, welches den aufmerkſamen Blicken Ihrer 
Liebe nicht entgangen iſt; aber in unſeren Krei- 


fen giebt es kein beſſeres Mittel, blaſſe ien 


Joſephinens Opfer. | 


Es wiren flolge Worte, troß ihres ſcherzhaf⸗ 
ten Tones; aber aus dem Munde dieſes ritter ⸗ 
lichen Mannes, der wie der Kriegsgott ſelber 
ausſah, klangen fie fo natürlich, daß kaum Je 
mand Asſtoß an ihnen nehmen konnte. Dem 
Anſchein nach hatte auch Joſephinens Verlobter 
dieſe Er endung, denn er erwiderte nichts und 
kehrte ſich gegen den Freiherrn, der mit finſterem 
Geſicht bei Seite ſtand. 

„Mein Vater, verehrter Herr von Walldorf, 
hat mich außer mit ſeinen ergebenſten Grüßen 
auch mit einigen Aufträgen gejhäftliger Natur 
betraut, die zum Theil eine raſche Erledigung 
ſehr wünſchenswerth eiſcheinen laſſen. Ich 
würde Ihnen dankbar ſein wenn Sie die Güte 
hätten, mir zu dieſem Zweck einige Minuten zu 
widmen.“ 

Gef erſtaunt ſchante der Freiherr auf den 
Sprechenden; aber wie er ſich ihm gegenüber 
von vornherein der ausgeſuchteſten Höflichkeit 
befleißſgt hatte, fo zeigte er Mh auch jitzt 
ohne Weiteres bereit, feinen Wünſchen Folge zu 
leiſten. 


„Ich ſiehe zu Dienſten, lieber Doktor!“ ſagte 
er, und mit einem ſehr ernſten und vielſagenden 
Blick auf Herbert fügte er, jtes Wort ſcharf 
betonend, hinzu: „Bin ich doch überzeugt, daß 
wir mit den leidigen Geſchäften ſchon in ſehr 
kurzer Zeit zu Ende ſein werden!“ 

Er nahm den Arm des Doktors und verlief 
mit ihm den Speiſeſaal. Die beiden jungen 
Leute, die in demſelben zurückgeblieben waren, 
ſtanden ſich wohl füe die Dauer einer Minute 
ſtumm gegenüber; nur ihre Blicke, die unver⸗ 
wandt in einander ruhten, reisten eine Sprache, 


wieder zu röthen, als jo einen luſtigen, wilden welche ihnen ſeleſt wohl verſtändlich genug jein 


Mitt über Stod und Stein, durch Wald und mode. 
vor 10 


Haide! Und was die Gefahr anbetrifft, 
Sie eln begreifliches Bangen empfinden, 


glaube ich, Sie auch 
nnen. Eiger Dame, die unter meinem Schuß 


Meht, wird nicht jo leicht ein Ungemach r- lake f. jon 
Neuigkeſt kommen ſollen,“ 


fahren!“ 


r 


darüber beruhigen 4 


Ausländische gonds. 


Joſephine war 
Schweigen brach. 

„Du hätteſt wirklich nichts gewußt von der 
Anweſenheit meines Verlobten?“ fragte fie 
ſtreng. 

„Wie hätte ich zur Kenntniß dieſer erbaulichen 
gab er bitter zurück, 


is, welche zuerſt das 


Ir. Eiſb. St.⸗ % St.⸗Prior.⸗Act. 


„da Du es doch nicht für gut fandeſt, mich da⸗ 
von zu benachrichtigen ? Wahrſcheinlich wäre ich 
fortgeblieben, wenn ich gewußt hätte, welche 
Ueberraſchung hier meiner wartete.“ 

„Und Du hätteſt recht daran gelhan. Die 
Qualen, dis ich erleive, find wahrhaftig auch 
ohne Deine Gegenwart groß genug!“ 

„Wie ſchmeichelhaft das klingt!“ ſpottete er 
ingrimmig. „Vor zwei Monaten noch hätte ich 
mit's wahrhaftig nicht träumen laſſen, daß meine 
Anweſenheit jemals eine Qual für Dich bieden 
ten könnte! Du verbieteſt mir alſo um Deines 
— um dieſes Merſchen willen in aller Form das 
Haus?" 

Joſephine warf einen raſchen Blick umher und 
trat dann dicht an ihn heran. 

„Was ſolles dieſe Spötterrien zwiſchen uns, 
Herbert!“ ſagte fie leiſe, aber mit vor Lelden⸗ 
ſchaft bebender Stimme. „Wir Beide hätten 
wahrlich Grund genug, aus einem anderen Tone 
mit einander zu ſprechen. Ich verbiete Dir un⸗ 
ſer Haus nicht, aber ich hoffe, Du wirſt barm⸗ 
berzig genug ſein, mir meinen Verzweiflungs⸗ 
kampf nicht noch ſchwerer zu machen.  Giehft 
Du denn nicht, was ich dulde unter dem ent- 
ſetzlichen Bewußtſein, dieſem Manne anzuge- 
dören?“ 

„Und gehörſt Du ihm denn ſchon an? 
Noch iſt er nicht Dein Gatte!“ 

„Aber er wird es werden! Daran if nichts 
mehr zu ändern!“ x 

„Freilich, wenn Du ſo feſt entſchloſſen biſt! 
— Nur ſollteſt Du das nicht einen Kampf, fon- 
dern eine willenleſe Unterwerfung neunen !“ 

„Du haſt kein Recht, wir ſolche Vorwürfe zu 
machen, Du weißt, wodurch ich gezwungen wor⸗ 
den bin, mich in dies verhaßte Bündniß zu 
fügen!“ 

„Ich welß, daß der unbedeutende ſchwächliche 
Burſche der Sohn des reichen Banklers Frled⸗ 
mann iſt — nichts weiter. Ein zwingender Um ⸗ 
ſtand — in der That!“ 

„Nicht für mich, das bedarf keines Wortes, 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


Bauk⸗ Papiere. 


aber für meinen Vater! Hätte ich von der Mög⸗ 
lichkeit vieſes urglüdjeligen Handels eine Ahnung 
gehabt, als uns jener Doktor Friedmann zum 
erſten Mal begegnete, ſo wäre ich vielleicht noch 


im Stande geweſen, Alles zu verkistern Ich 
würde ihm von Anfang an fo ſchroff und ab⸗ 
wiiſend begegnet ſeir, daß der Wunſch, mein 
Gatte zu werden, gewiß nicht Hätte in ihm euf⸗ 
ſteigen ſollen. Aber er war wohlerzogen, unter⸗ 
haltend und nicht unliebenswürdig, der Verkehr 
mit ihm war die ein ige Abwechſelung; welche 
die Einförmigkeit unſeres Badelsbens erträglich 
machte, — war es da ein Verbrechen, wenn ich 
ihn ebenſo freundlich, und vielleicht noch etwas 
freundlicher behandelte, als die Anderen?“ 


„Alſo doch noch etwas fieandlicher!“ ſagte 
Herbert, die Brauen zuſammenziehend. „Wenn 
ich nur errathen könnte, was es füs eine Freiin 
von Walldorf Anmuthendes an dieſem Stuben⸗ 
hocker geben kann!“ 


Joſsphine ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Schmähe ihn nicht, Herbert! Du haſt einen 
Grund, eiferſüchtig auf ihn zu ſein. Als mein 
Vater mir ſelnen Heirathsantrag überbrachte, 
lachte ich hell auf. Aber es war dafür geſorgt, 
daß mir das Lachen vergirg. Als mein Vater 
einſah, daß alle feine Ueberredungskünſte nichts 
fruchteten, als ich ihm um der für mich 
ſo peinlichen Unte haltung ein Ende zu machen 
— von meiner Neigung für Dich ſprach und 
von der halben Zuſage, welche er Dir ge 
macht —“ 

„Als wenn es unter Ebdelleuten auch eine 
halbe Zuſage geben könnte! Wäre er nicht 
der Bender meiner Mutter, wahrhaftig, ich 
würde eine andere Bezeichnung für fein. Verhal⸗ 
ten haben!“ 

„Was dilft de, darüber zu ſprechen? — Ge⸗ 
nug, als ich ihm das Alles ſagte, kam er lang- 
ſam mit feinem ganzen Geſtändniß zu Tage. 
Er war fe gut wie zu Grunde gerichtet, und 
meine Ablehnung bedeutete für ihn den Ruin — 
vielleicht gar den Tod; denn nicht ohne unheim⸗ 


Wechſel Conte vom 12. 


Siettiu, den 12. 1888. t e 
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a 2 40 1 ch den 
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2 dem Vor namen Rich. 


Börfenbericht. 
Stettin, 18 Jauuar. Wetter: une, heiter, 
Temp. 2 n. Baro 1. 28” 10“. 
25 „ per 100 en bodo e den- 


u 
Mai re eg per Wat Ing 115 B. 1745 
per Juni⸗Jull 176, 
Roggen fee, per 1000 Kelgr. loko in. 109—114 bea, 


Januar und ber Janmar-Februat * 5 G. per April 
Was 122,5 bez., per Mai⸗Junl 124 G 


otheken erhäl lich, doch achte 
zes: im rothen Grunde 


a 


„per Juni. Juli 
125,5 bez. - 
nnn loko pomm. 02105 
d er 100 a m 


ber Apr, Ma 99,5 —.— do. 70cr & 38,6 bez 
roleum ohne 
Bekanntmachung. 


he e den 14. Januar 1888, je 
Uhr, werben auf bem hiefigen 2 . 
done: 2 der Silberwieſe 10 De.imalwangen von 
is 1250 Klgr. Tragekraſt meistbietend und gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 
Königliche 1 


zur Firediger de Bourdeaux um 8% Uhr. 
Herr Generalſuperintendent Poetter zum 10½ͤ Uhr. 
Herr Konſiſtortalrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
Dienftag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Donnerſtag Abe, 8 r 5 8 in der Sakriſtei: 
Pre — Katter. 
32 "Der Ja eg 
Derr Waftor primarius Pauli um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Bee 5 Abendmahl.) 
Ster Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Lerr Prediger en Scipio um 5 Uhr. 
n der Johaunis⸗Kirche: 
Derr Kunſtiof trat Wilhelmi Ban 9 Uhr. 


er ER 103 15 itär⸗Gotterdlen g. 
n Paſtor r um Uhr. 
(Nach der Predigt ee und Abendmahl.) 
err ONE Müller um 2 Uhr. 
Ju der Peter⸗ und Bes-: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt.) 
Mittwoch Abend 6½¼ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Baftor Hagan um 10 Uhr. 
Muclwoch Abend 7 Uhr Bibelſtun: 
Herr Paſtor Homann. 
Im Johanzistloſter⸗Saale (Renſtadt) : 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
Vaubſtummen⸗Auſtalt R 360) 
Sort Direktor Erdmann um 10 U 
In der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Herr Paſtor Hoffmann um 9% Uhr. 
Derr Paſtor Hoffmann um 5½ Uhr. 
(Katecheſe mit der Jugend). 


W 
er 
Mittwoch 3 77 e e 
err P 
m M Be in Bredow: 
u Pebs 10 Ai 1 150 
In der Father Ride in Züllchow: 


Lerr Paſtor Deicke um 
In a ennie 
Ber 2225 ünefeld um 9 Uhr. 
beate nose (Eliſabethſtr. 4601 


In der 
gr‘ Kun Ar Leſego 
che Arche (im (im l önigüchen Schloß): 
0 55 Fr ottesdienſt zum 10 U ochun 
Predigt. Um 9 Uhr Nachmittags⸗Gottesdienſt 
— Segen. 
Der Beicheftuit iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
und Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 

Im Seemannsheim (Kraumarkt 2): 
Dienſtag Abend 8%, Uhr Predigt und Gottes dienſt: 
Herr Paſtor Thimm 
Dr. Huth's 


Aaben- Institut, 
Charlottenburg b. Berlin, Bismark- Str. 114. 


Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin 
Augusta-UGymnaslum u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


* » >» a 
ichere Brodſtellen. 
Krankheits halber iſt ſofort eine Möbelhandiung ſowie 
ein Koloutalwaaren⸗ und Zigarren⸗Geſchäft, beides mit 
Grund ſtück, in beſter Gegend Greifswalds gelegen, bei 
10 15,000 & Anzahlung zu verkaufen 
Näheres durch V8 Ilnelnm Marr, Greifswald. 


Konzert 


(Dirigent: Herr Hugo Rust) 5 
unter güfiger Mitwirkung des Fräulein Magnus 
zum Beſten des projektirten Kriegerdenkmals 
in Stettin. 

Programm: 
1. Sinfonie in B von Triest. 
2. Jugeborg's Klage, Konzert Arie von Lorentz. 
8. Wallenſtein: Sinfoniſches Ton ⸗ 
gemälde (3. Satz „Wallenſtein's 


Lager) von Rheinberger. 
4. a), „Alber Schatz ſei wieder gut 

mir“ von Franz. 

b) Wieg nlied von Weber-Nicolai, 

c) „Wüchfen mir Flügel“ von Lessmann. 


5. Ouberture „König Stephan“ von Beethoven. 


Billets 8 2 % (Loge 1 %) in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Sack Simon und Witte, ſowie Abends 


1558. 


Yerein Hand unge“ 2 Kommis 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, l. 
Monat December 1882. 
ADAM Bewerber wurden placirt; 
803 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
1458 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1024 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 


& 9. 1 % neue Teſtamente v. 15 Jum 
Bibeln rel MKmairo, Binden dane 23 


De FE BE RT ET ————————— N IE BEZ IE se 2 — DR Deere Ar TEE = * e na Y 


J 


liche Beziehung erinrerte er wich daran, daß er Ich lörnte Dir ja erwidern, daß das unter nir unabhängig war ven diefer irrihtmlichen] wirft ihn natü lich über karz oder Tanz lichen | 
ein Walldorf jei, der feine Ehre nicht überleben den obwaltenden Verhältsiſſen eine zweck! oje | Urbergeugung I" lernen?“ f 
würde Sein Schickſel ſag in der Hand des Frage ſei; aber Du weißt, daß ich die Winkel-“ „Ja, bei meiner Ehre, Mädchen! Das war“ „Niemals!“ erwiderte fie ſchnell, und dabei 
Bankers Hrietmann und mittelbar in der mei⸗ züge nicht liebe! — Ehrlich gejagt: nein, ich ſie !“ rief der Graf mit blitzenden Augen. „Und] warf fie den ſchönen Kopf noch ſtolzer und kö⸗ 
nigen; denn Jener hatte ihm Mittheilung ge-] wärs nicht im Stande geweſen, Dich unter ſol⸗ gerade darum bringt dieſer ſchmähliche, erbärm⸗ niglicher in den Nacken zurück. „Glaube von mir, 
macht von der Liebe feines Sohnes zu mir, und chen Umſtänden zu meinem Weibe zu machen, ſofliche Schacher, deſſen ich meinen Oheim niemals] was Du willſt, nur einer ſolchen Niedrigkelt halte 
batte es dabei zicht an Andeutungen fehlen glühend mich's auch nach ſolchem Glück verlangt! für fähig gehalten hätte, wein Blut zum Sieden. mich nicht für fähig. Ich verabſcheus dieſen Men- ° 
laſſen, daß er geneigt fein würde, dem Vater] Und die Gründe dafür ſied Dir ja gut genug Niemals habe ich mehr Luft gehabt, irgend eine] ſchen, der erbärmlich genug denkt, meine Hand 

ſeiner Schwiegertochter von Grund aus zu bekannt. Ich befige kein Vermögen und bin nicht ungeheuerliche Tollbelt zu begehen, als jetzt, und mit dem Golde zu erkaufen, das nicht einmal 

= dalfen. Es war eine fürchterliche Wahl, vor frel von Schulden! Es giebt Augenblicke, in de- es koſtet Dich nur ein einziges Wort, fo ent-] ihm gehört, das nicht einmal er erworben hat! 

die ich da geſtellt wurde — glaube mir das, nen es auch mir ſcheinen will, als müſſe Alles reiße ich Dich dieſem ſchwächlichen Kaufmanns Ich werde ihn immer verabſchtuen — immer — 
Herbert!“ über mir zuſammenbrechen, und in denen ich ganzſſohne und entführe Dich in irgend einen fernen immer!“ 

„Aber Du warſt doch nicht einen Augenblick | verzweifelt mit meinem Revolver liebäugele. Was] Winkel der Welt, wo man nichts von Bankiers] Ihre Augen glühten und auf ihren vordem 

. unſchläſſig, nach welcher Seite hin Du Dich zu mich roch über Waſſer hält, iſt die Hoffnung der und von Schulden, von Wechſeln und Ehren- ſo bleichen Wangen brannten zwei ſteberrothe 


entſcheiden hälteſt?“ Wucherer auf eine eiche Heirath, die mein Schiff- [feinen weiß! Was frage ich nach meiner Kar-] Flecken. Auch Herbert ſah ſie jetzt mit aufrich⸗ 
5 Sie hob ihre Augen voll zu ihm impor und lein wieder flott machen fol, Würde ich es rler, wenn ich mir mit dem Verzicht auf ſte tiger Beſorguiß an und ſagte: 
fſah ihn forſchend an. wagen, dieſe Zuverficht zu täuſchen, jo wärs ich mein Glück erkaufen könnte?“ „Du ſollteſt Dich mehr ſchonen, Joſephine ! 
25 „Beantworte mir eine Frage, Herbirt! Aber noch in derſelben Stunde reitungelos ver „Genug des Phar taſlrens, Herbert!“ unter- Dieſe Aufregungen könnten Dir ernſtlich ſchad en 
Br nückbaltlos und aufrichtig — auf Deine Ehre! loten!“ brach fie ihn, mit dem Ausdruck ſchmerzlicher Re- Das zerbrechliche Mutterſöhrchen da datte vorh 
wWwWuürdeſt Du mich gehelrathtt haben, wenn der] „Du bielteſt alſo Deinen Ohelm für einen ſignation. „Du ſlehſt, daß die Verhältniſſe ſtär⸗ nicht fo ganz Unrecht, wenn es meinte, daß Du 
RMuin meines Vaters offenkundig geweſen wäre reichen Mann!“ ker find, als wir — daß wir uns geduldig in] leidend ausſäheſt!“ 
wenn Du erfahren hätteſt, daß ich ganz mit⸗ „Mußte ich das nicht? — Hält ihn denn das Unabärderliche fügen wüſſen.“ ö 
* los jet?” nicht alle Welt dafür? Und war es ein Unrecht,, „Und dieſen Menſchen — disfen bedeutenden (Gortſetzung folgt.) 
ee Der Huſarenoffizler wirbelte feinen N ich es that g“ Gelehrten, wie ihn die Schuldner und die Schma⸗ 8 
Be art auf und räuſperte ſich verlegen. — * Denn 0 8 daß Deine Liebe m roter feines reichen Vaters neunen — Du 
2 5 „ rr 8 . EN Zn 0 were —— 2 8 a — r ** 


* n 2%. Kölner 


D 
Dombau - Lotterie. 


Ziehung — 24, 25. Februar er. 
Haup tgeldgewinne: 


Mk. 75000, 30000, 15000 etc., 


kleinster G Mk. 60, 


Originalloose à Mk. 3. 


ll Echte Gänſefedern !!! | 
| o ena Gänſefedern 1 Pfund nur 1 4 20 4 

tische Aufbewahrung und Registrierung der Geschäftspapiere auf- 
zugeben, versäume nicht, sich die soeben erschienenen 


NEUEN SOENNECKEN'SCHEN 
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Peru 


J. Kirasa, Bettfedern⸗Handlung, Prag 620 — 
(Böhmen). 


* Porto uıd Liste 30 Pf. 7 — Tauſend Pfund Langhauf⸗ Fandgeſpinſte werben 
* d Pfund Laughauf⸗Handgeſpinſte werden 
. BD. Lewin, Berlin C., B R I E F O R D N E R li üg ie u — u Le 
En" eide welas We . 
= g 16, Spandauerbrücke 16. D. R. Patente Nr 38758, 40139 und neues Paten! angemeldet) efaux.- u. „ i 
= vorlegen zu lassen. Dieselben leisten das, was die kostspieligen 44, Teſchin, eden e Ane 


amerik. Apparate bezwecken, auf viel einfachere Weise und 


A (osten nur. MH 1,50. = 


Soennecken’s patent. Briefordner I (Preis M 1.25), welche 
jedoch von dem neuen System II noch übertroffen werden, sind bereits 
bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, u. A. bei: Jacobi & Grell, 
Hamburg, 85 Ordner; Volksbank, Darmstadt, 89 Ordner u. s. w. 

Durch jede Schreibwhälg. zu beziehen. Ausführliche Preisliste kostenfrei. 


Berlin = F. r 8 1 BONN = ee 


Unter rantie. 
GREVE's Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


Apfelwein, 


5 aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
uktion fich 


ses * Era — 3 
derdünnende jede Jahr = 
a und geſunde * bietet an in Geb 

den Preisla agen von A 24, 26, in Flachen bei enbr 


prechender Preiserhöhung, 
Ph. Braun, 
Uſchaffenburg a. M. 
Feitbücklinge, Poſtfiſte 35—50 Stück, 2 4 


König]. Preuss. Staats-Lotierie. . Sprotte 


5 reelle Bun. 
Probenfranco Waaren nur gegen Barzahlung. 


Ss Muster und Preisliste aa 
von r N ſehr haltbaren und Han» & 
eit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Slickereien 


feit 1 — * e 
für Seibiwäße, Brants ind, Rinder- Ant. ne 20. Januar bis 8. Fehr. eee eee 
ee — Hauptgewinne: 600000, 300000, 150000, 100000 M. ete. Harzer Kür m el-Käse 
Imi Strubberg Nachtig, heile 1/4 1/8 1/16 132 1/64 offifte, en 90—100 St. 3,80 „A incl. franto. ver» 
berlin wi an 1 168 ar nn En . e N FH HR a rl, Nass, Quedlinburg 2 Harz 
e „1. t tete lm, 
5 2 —— ai 5 f a erermdet G A. Kaselow Trau ene — Ein warmes und dauerhaftes Gewand 


Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


Vortrefiich,tamisebyimApmetit u.dieVerdauung befördernd. 
- Man achte darauf, dass sich auf jeder 


ze 8 rn Nachnahme von nur 8 Mart 
verſende einen kompletten imiti ten 


Brillantschmuck, 


N — wird und in 


amenloden, Flammen 
Damenregenmantelſtoffe, Bucks ö 


| 


ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird abgegeben, . 
— 3 franko. Gebrüder 1d, Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald 


Gegen Bettnäſſen 


= € 5 ein oe t aus: LIQUE UR bern Flasche die viereckige Etiquette mit der haben ſich die von Apotheker Dr. Werner in Enders⸗ 

Bio: — ind wird bezügl. langjähriger Bardi garantirt. Marques döpostes en France et à l'Etranger — des General-Direktors be- eee Asen 2,75) ſtets 
Be 5 N 7 nde € 

Be 4 Gustav Lewi, ane . 7 Nicht u 1 ug jede 5 ur i Saufenbe von Atteſten 7 e 5 5 

ae a rc - . uette, sondern aue er Gesamm e me uje: Au e eigene 

5 — — — — — druck der Flasche ist K gesetzlich . und geschützt. Vor jeder Nach- fahrung geſtützt bezeuge ic daß Ihre Mittel ſchon in 
Be a ahmung oder Verkauf von Nachahmungen = BR: mn gewarnt Pr 2 Fan 18 1 16 peu, Vetanbiheil angegeben. 
8 zwar nicht allein wegen der zu gewürtigenden gesetzlichen Folgen, sondern roſpekte gratis und franko. 

* auch hinsichtlich der fir die de su befürchtenden Nachtheile. Jedes Drüsenleiden, böse W 

u Nashg — Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei Er ag 3 

5 enann e er unter Garantie 

3 Gebr. Jenny, Emil Horn vormals Lange Rlehter, kleine Domstr. 

5 Ecke Rosemarktstr. 11, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Philipp- Schormann. 8 Drüsensalbe. 
Br 8 R h we ar mn Th. Zimmermann, J. J. ni 2 Sohn lle kein Leidender durch abhalten 

P. e euss.-Stargard, C. Neumann in Colherger- 

2 bustav algen erg, münde, Francke & Laloı. Ludw. Renzmann, kl. 8 8, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., fen die, cle ind int 20 5 5 2 
Be Hannover s Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. m wi; au, hellen bei der Adl —5 Site 

€ en) oder A. or mann, — 
2 Feuerwehr-Requisiten-Fabrik A Sch ke 

ee Bpozialität: Helme, Joppen, Gurte, Belle chtung ar utzmar e Rheumatismus. 

Re: Karabiner, Signalinstrumente, Le , 

2 ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche „Globus Lange — ‚ns 5 ſchwer an * ker fo 92 

Feuereimer, Leitern eto. der Arzt * würde Bu 


Prämiirt auf vielen Ausstellungen. Es En in Jedermanns eigenem Jutereſſe, ber en Suren e ae — 


R Ulastrirto Preisverzeichnisse gratis und franko. 


2 : 2 ? = # meine anerkannt vorzügliche — 1 don, 1 len ft el, m 2 
Beſte Leinen, Tiſchzeuge, r Melall-Putz-Pomade nen Pe Zee 


damit f festab u. putze m. troc 


wollonen — duch _ \ v 10 „ b d. b Einkauf auf di II. Mederwaid N | 
 Hanbtüder « Taldentlcher , ⁊èͤ jan a Piz 338 
n enbieiche wie ſeit 32 Jahren reell und Bilfigft rälhig in den meiſten Geſchäften. Kein Gift! "Rein Giftt 
— 85 riedrich Emrich, Fritz Schulz jun., Leipzig. Meerzwiebeln, 
e *. el 5 das bewährteſte Mittel zur Praſſeuvertil 
— 2 2 bean ne 1 S thtere „ aueh m 
— a 7 2 
2 SS Moritz Kruschla in Strehlen (Schles.), war — nnd i 
— . en Fabrik⸗ Derianbt: Depot leinener und banmwollener Gewebe, f 
— orthei B ll vate. 
5 Kal SS Verſandt u. te Keen Juen ung 5 Fabrik Erhros⸗Preſen ſumm 7 
| Fall und Einbruch, Fa => Rn Muſter umgehend und ohne Berechnung. a Dutzend 3 , 4½ Mu 6 MA 
— erg ae 7 2 verſendet brieflich gegen Nachnahme 
En Preislisten gratis, — 8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18. 
| 12 Freter Vakebe in Branntwein — Geſts 1. Olober 1887. Heirathsgeſuch! 
N = 2 Alter Zwetſchenbranntwein des Mainthales. Ein junger Beamter, Ende der Zwanziger, von ange⸗ 
2 Garantirt echt nur aus Pflaumen erg der beſte und geſundeſte Branntwein Süddentſchlands. nehmen Aeußern, mit einem Ginfonmen von 2000 A, 


ae bis 3000 %, wünſcht die Bekanntſchaft einer 
ungen, hübfchen, häuslich erzogenen Dame behufs Ver⸗ 
e zu machen. Etwas Vermögen erwilnſcht. 


1 Probekiſte mit 2 Flaſchen 4 % 50 , mit 10 Flaſchen 21 % franko gegen Nachnahme. 


Gun umi⸗Artikel e un 8 E. —— 8 Kellerei in eee am . 


(Katalog gratis) 
E. Hrünlug, Magdeburg. 


ef. Offerten mit Photographie unter 49. I. 
poſtlagernd Duisburg (Rheinprovinz). 


